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Vor Freude geweint

Drei Jahre kämpfte eine krebskranke Frau um ihre Kinder - nun sollen sie zu ihr zurück

Katrin Bischoff

WÜNSDORF. Eine unglaubliche Geschichte nimmt nun offenbar ein glückliches Ende. Angela Holzinger aus Wünsdorf (Teltow-Fläming) ist alleinerziehende Mutter von sechs Kindern. Vor drei Jahren erkrankte sie an Krebs. Sie wusste nicht, wohin mit den drei jüngsten Kindern. Also ging sie zum Jugendamt des Landkreises. Die Kinder kamen bei Pflegeeltern unter.

Angela Holzinger musste ein Unterschenkel amputiert werden. Nach einem Reha-Aufenthalt wollte sie ihre Kinder zurück. Doch das Jugendamt weigerte sich, machte der Frau immer neue Auflagen. Mal sollte sie in eine behindertengerechte Wohnung umziehen, mal eine Psychotherapie machen. Angela Holzinger tat stets, wie ihr geheißen. Es nutzte ihr nichts. Nach einer so langen Zeit seien ihr die Kinder entfremdet, hieß es schließlich. Da ging die Anwältin der 44-Jährigen an die Öffentlichkeit. Die Berliner Zeitung berichtete über diesen Fall. Das Fernsehen wurde aufmerksam. 

Nun kommt die Wende. "Frau Holzinger wird ihre Kinder zurückbekommen", sagte gestern Anwältin Annett Hein. "Die Pflegeeltern der beiden älteren zehn und 13 Jahre alten Kinder haben den Pflegevertrag gekündigt." Wegen des öffentlichen Drucks, wie es heißt. Die Kinder wurden in einer therapeutischen Einrichtung untergebracht. Dort sollen die Kinder zur Ruhe kommen, dort soll die Familie behutsam zusammengeführt werden. Helfen soll dabei der Potsdamer Betreuungshilfeverein, der schon vor geraumer Zeit in einem Gutachten keine Kindeswohlgefährdung sah und für eine Rückführung der Kinder plädierte. "Wir haben vor Freunde geweint", sagte die Anwältin.

Auch die fünfjährige Tochter kommt zu ihrer Mutter zurück. "In drei Wochen", sagte der Landrat von Teltow-Fläming, Peer Giesecke. Das Jugendamt habe die Entscheidung über die Rückführung nicht guten Herzens treffen können. Doch der Druck auf die Pflegeeltern sei zu hoch gewesen. Frau Holzinger sei nicht durch die Krankheit in diese Situation gekommen. Sie bekomme schon seit zehn Jahren familienbegleitende Hilfen, um ihren Aufgaben als Mutter gerecht zu werden.

Auf die Frage, ob die Kinder auch ohne die Erkrankung der Mutter aus der Familie genommen worden wäre, sagte Giesecke: "Nein." (kbi.)

